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Profitabel wachsen

p Drei Jahre ohne nennenswer-
tes Wachstum haben in
Deutschland deutliche Spuren
hinterlassen. Viele Unterneh-
men haben Weltmarktanteile
verloren, Standortnachteile bei
Arbeitskosten und Arbeitspro-
duktivität verschlechtern ihre
Position im globalen Wett-
bewerb. Trotz dieser Hemmnisse
beweisen einige Unternehmen,
dass überdurchschnittliches
Wachstum in allen Branchen
möglich ist.
Mit der Pro-bono-Initiative
„Unternehmertum Deutsch-
land“ wollen die Unterneh-
mensberatung McKinsey und
die WirtschaftsWoche jetzt he-
rausfinden, wie Unternehmen
und Politik wieder Vorausset-
zungen für profitables Wachs-
tum schaffen können.
In einer breitangelegten Unter-
suchung werden zwischen Mai
und Juli die Geschäftsführer
und Vorstände von rund 5000

Unternehmen mit einem Jahres-
umsatz zwischen 50 Millionen
und drei Milliarden Euro nach
Stärken, Erfolgsfaktoren und
Hemmnissen befragt. Angespro-
chen werden Unternehmen aus
allen Branchen mit Ausnahme
des Handels, des Banken- sowie
des Versicherungssektors.
Wissenschaftlich begleitet wird
das Projekt vom Lehrstuhl für
Mittelstand, Existenzgründung
und Entrepreneurship (Lemex)
an der Universität Bremen und
der Wissenschaftlichen Hoch-
schule für Unternehmensfüh-
rung (WHU) in Vallendar bei
Koblenz.
Im Fokus der Untersuchung ste-
hen Themen wie strategische
Ausrichtung, Wertschöpfung,
Internationalisierung, Innovati-
on, Finanz- und Risikomanage-
ment sowie Führung und Orga-
nisation. Interessierte Unterneh-
men können sich bis Ende Au-
gust an dem Projekt zur För-
derung von Unternehmertum in
Deutschland beteiligen. Das
Ausfüllen des Fragebogens dau-
ert etwa eine halbe Stunde. Die
Anonymität der Daten ist ge-
währleistet.

Anfang 2005 werden die Studi-
energebnisse in der Wirtschafts-
Woche veröffentlicht und mit
Vertretern aus Politik und Wirt-
schaft diskutiert. Darüber hi-
naus erhält jeder Teilnehmer ei-
ne individuelle Auswertung mit
einer handlungsorientierten
Standortbestimmung und ei-
nem Benchmarkvergleich, der
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Eigenes Büro? Gibt’s nicht. Persönliche Gegenstände?
Fehlanzeige. Einzige Ausnahme: Ein Wanderpokal. Ge-
schenk eines Kollegen, Anspielung auf die offen zele-
brierte Leidenschaft seines Chefs: Mindestens sechs-
mal hat Jörg Menno Harms in den vergangenen zehn
Jahren seinen Arbeitsplatz gewechselt. Und saß dabei
– so wie jetzt gerade in der Böblinger Konzernzentrale
– immer im Großraumbüro. „Ich will nicht, dass der
Ort, wo ich arbeite, zur Beletage wird“, erklärt der
Vorstandsvorsitzende. Harms schätzt die offene At-
mosphäre des Open Office und den engen Kontakt zu
seinen Mitarbeitern. „Hier kann man offener und
schneller kommunizieren.“ Bei der Ausstattung seines
Arbeitsplatzes ist der Topmanager genügsam: Ein hö-
henverstellbarer Schreibtisch und ein Notebook genü-
gen ihm. „Gemütlich“, sagt Harms „kann man es sich ja
zu Hause machen.“

livingatwork

Jörg Menno
Harms

Deutschland-Chef
des IT-Konzerns
Hewlett-Packard
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Wachstumspotenziale aufzeigt.
Weitere Informationen zur Ini-
tiative „Unternehmertum
Deutschland“ erhalten Sie unter
der Internetadresse www.unter
nehmertum-deutschland.de
oder unter der Telefon-Hotline
02 11/1 36 41 14.

REDAKTION:
THOMAS KATZENSTEINER

MCKINSEY-CHEF KLUGE

„POLITIK UND WIRTSCHAFT KÖNNEN IN ALLEN
BRANCHEN WACHSTUMSCHANCEN SCHAFFEN“
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Liebe Leserinnen und Leser,

an dieser Stelle finden Sie
in der gedruckten Ausgabe der WirtschaftsWoche

das Beste aus
MIT Sloan Management Review.

Bald auch im eMagazin der
WirtschaftsWoche.


